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Ihre Mode hängt gleich neben Cerrutti

Der Frische Stil der Sabine Schumacher

Kreis Wesel. Prunk und Sachlichkeit, Strenge und Sinneslust: In der Welt der Mode sind es auch manchmal die krassen Gegensätze, die reizvoll sind und für Aufsehen sorgen. Sabine Schumacher steht für exakt diesen Stil: Die Weselerin ist auf dem besten Wege sich im Reigen der großen Designer einen festen Platz zu sichern. 

„Gezeichnet habe ich eigentlich schon immer“, erinnert sich die 30-Jährige an die Anfänge ihres kreativen Schaffens. Aus den Zeichnungen „wuchs schließlich der Gedanke, Modeschöpferin zu werden“, wie Sabine Schumacher erzählt. Für sie ein Traumberuf – „so wie für andere der des Feuerwehrmanns“, fügt sie schmunzelnd hinzu. 

Also stürzt sie sich in die Arbeit: Mit 16 begann sie in Dinslaken eine Schneiderlehre, ließ dann das Fachabitur in Duisburg und eine erweiterte Ausbildung zur Meisterschneiderin in Bocholt folgen, ehe sie sich von 1993 bis’96 zum Studium an der Düsseldorfer Modeschule niederließ. Ihr großes Talent blieb den Größen des Genres nicht lange verborgen: Das Deutsche Institut für Herrenmode verlieh ihr die erste bemerkenswerte Auszeichnung – und zum Abschluß des Studiums erhielt die junge Modemacherin den „Fashion Fiew“-Preis für herausragendes Design vom Wirtschaftsminister des Landes Nordrhein-Westfalen. „Diese Nominierung kam für mich völlig unverhofft, da ich zur Zeit eigentlich arbeitslos war“, berichtet Sabine Schumacher. Dennoch: Für die Weselerin bedeutete dies nicht nur eine Bestätigung ihrer Arbeit, sondern war gleichzeitig „der Start in die Selbstständigkeit“. Zehn Outfits schneiderte sie damals für die Modenschau und war bei der Präsentation in der Landeshauptstadt eine von 50 internationalen Designern. Der Erfolg, der letztlich auch einen finanziellen Gewinn zeitigte, ließ freilich noch in wenig auf sich warten: „ Meine ersten beiden Kollektionen hat keiner gekauft.“ Doch frustrieren konnte auch das Sabine Schumacher nicht. „ Gefragt ist eine Zeit des Etablierens. Junge Labels werden zu Beginn erst einmal aufmerksam beobachtet“, weiß sie. 1997 gründete sie ihre eigene „Marke“ – seither werden alle Stücke aus ihren Kollektionen mit Sabines Namen versehen. „Und in der dritten Saison, da war ich dann da“, schwingt in ihrer Stimme eine stattliche Portion Stolz mit. 

Mittlerweile hat die 30-Jährige, deren Atelier seit knapp vier Monaten im ersten Stock vom Düsseldorfer Creativhaus“ – neben Trickfilmen und Werbeagenturen – zu Hause ist, namhafte Kundschaft in aller Herren Länder.

Von Antwerpen bis Novosibirsk, von Cannes bis New York und Dublin bis nach Hongkong – die Damenmode von Sabine Schumacher hat auch international Einzug in die Regale gehalten. Mode, von der die sympathische Designerin selbst sagt, daß sie „schlicht aber schon tragbar“ sei. „Meine Kunden sagen, diese Stücke könne jedes Alter tragen. Für mich ist es wichtig, manche Sachen ganz neu umzusetzen sowie im Detail die Regeln zu ändern. Aber immer so, daß es noch funktionell bleibt. Ich will hoffen, daß man meine Handschrift erkennt.

Sabine Schumacher gewährt einen Einblick in ihre Philosophie: „Es ist die eigene Kreativität, die einen vorantreibt.“ Mit dem Zeitgeist arbeite sie sich voran und versuche letztlich „wie jeder Designer auch“, aktuell zu sein. Die Stoffe, die die Mutter eine zweieinhalbjährigen Tochter vornehmlich aus Frankreich und Italien bezieht, geben den saisonalen Mode-Trend ohnehin schon vor. Entscheidend ist am Ende, was man daraus macht. „Ein Rezept für die Kreativität gibt’s nicht“, sagt die 30-Jährige – „Wenn mir nix mehr einfällt, fällt mir eben nix ein“. Für sie ist es „interessant, die verschiedenen Stilrichtungen zu verstehen. Einen Designer zu kopieren, das käme für mich nicht in Frage“, stellt sie klar. 

Als die Weselerin kürzlich auf Einladung der Galerie Lafayette zum zweiten Mal bei der weltweit beachteten Modemesse „Pret-a-Porter“ in Paris vertreten war, wurde ihre jüngste Kollektion dort sehr gut besprochen. Mit Pailletten bestickte Seide, voluminöse und flachgedrückte Wollstoffe sowie ein Hightech-Material als bestickte Lederoptik – die Garderobe aus dem Hause Sabine Schumacher machte abermals Eindruck auf das internationale Fachpublikum. Und dass die Kollektion, die auch ohne eigene Handelsagentur von Düsseldorf aus kreuz und quer durch die Lande versandt werden, mittlerweile in Designer-Stores neben Jill Sander oder Cerrutti ihren Platz gefunden haben, versteht sich beinahe von selbst.

Der Zuschnitt für avantgardistische Mode erfolgt im Düsseldorfer Atelier. „Vom Schnitt bis zum fertigen Teil vergehen rund drei Monate“, verrät die Designerin, die drei Mitarbeiter beschäftigt. Kostenpunkt für ein Schumacher Kostüm: c.a. 1500mark. Qualität hat auch nunmal ihren Preis.    

Von Oliver Schinkewitz

